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...wenn erdafür
viermal so
ausgiebig ist?

Leere Phrasen
Der «Konsequenzen aus der

AKW-Entwicklung» wegen, wie sie
von Leser P. Fl. vermutet werden,
veranlasst ihn, im Nebelspalter
Nr. 9, Seite 36, zu schreiben: «Ein
egoistischeres Vorhaben einer ganzen

Generation hat es vermutlich
vorher noch nie gegeben! Und da
gilt es für einen Maschineningenieur

über die (technische Nasenspitze

hinaus zu denken».»
Bei einem Denken über die

Nasenspitze hinaus müsste meines
Erachtens der Ingenieur aber auch
einsehen, dass die heutige Generation

ihren nachfolgenden Generationen

bedenkenlos das Erdöl, das
Erdgas und schliesslich auch die
Kohle wegnimmt, des weitern eine
Reihe schwer zu entbehrender
Metalle. Zum Beispiel werden ohne
Bedenken Jahr für Jahr weltweit
riesige Mengen Blei in die Wälder
verschossen, aus denen sie nie mehr
zurückgewonnen werden können.
Auch da geht es um die von P. Fl.
betonte Verantwortung.

Einig mit P. Fl. ist der
Unterzeichnete freilich in bezug auf den
zitierten einfältigen Ausspruch.

A. lmhof, Zürich

Taktlosigkeit
Die in Nr. 15 von Peter Heisch

verfasste Einsendung «Die Rache
der Frau» kann ich keineswegs
unwidersprochen hinnehmen. Es dünkt
mich gelinde gesagt eine Taktlosigkeit,

das gesamte Ausserrhoder-
Volk als Lappenazzer zu titulieren.
Wenn wir auch das Frauenstimmrecht

auf kantonaler Ebene noch
nicht geregelt haben, so fühlen wir
Männer und auch Frauen uns
keineswegs als Lappenazzer. Selbst viele
Appenzellerinnen wünschen vorder-
hin dieses Recht gar nicht, da sie wissen,

dass dem Recht auch Pflichten
folgen müssen. (Militärdienstersatz,
Pensionierungs- und AHV-Alter mit
65 Jahren etc. Oder hat man schon
jemals von einer Witwerrente
gehört?)

Peter Heisch scheint wohl etwas
weniger glücklich verheiratet zu sein
(sofern er eine Frau besitzt), denn
einer Appenzellerin käme es nie in
den Sinn, sich dem Gespött preiszugeben,

ihren Mann in geschildertem
Anzug an eine Landsgemeinde
ziehen zu lassen. Dass P. Heisch sogar
die Nase mit dem Ohr verwechselt,
zwingt mich, ihn aufzufordern, an
der nächsten Landsgemeinde
Umschau zu halten, ob er wirklich
einen Appenzeller findet, der einen
Nasenring trägt. Doch hüte er sich
dabei, sich als Verfasser des
genannten Artikels auszugeben, da es
sonst passieren könnte, dass einige
währschafte Appenzellerinnen ihm
die Hosen herunterlassen würden
und sein Hinterteil nach vaterländischer

Art vertätschten.
H. Diem, Herisau

Zu Hans Härings Gedicht
in Nr. 14

Du sollst Gott Deinen Herrn
nicht mit «copain» ansprechen, sonst
vergilt Er es Dir mit einem
Orthographiefehler. Max Zivi, Ölten


	Briefe an den Nebi

